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Montag, 3. März 2025

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

«Der Direktzug
muss bleiben»
Prominente ausPolitik, Kultur undWirtschaft
setzen sich für eine guteBahnverbindung
zwischenBadenundBern ein.

Christian Roth

EineganzeReihevonprominen-
tenGesichternwaramSamstag-
morgenamGleis 1desBahnhofs
Baden zu sehen. Neben den
Ständeräten Thierry Burkart
(FDP, Lengnau) und Marianne
Binder-Keller (Mitte, Baden)
auchmehrereNationalrats- und
Grossratsmitglieder,dervollzäh-
ligeStadtratvonBadensowieaus
BruggnebenFrauStadtammann
Barbara Horlacher (Grüne) wei-
tere Stadt- undEinwohnerräte.

Gemeinsammit hochrangi-
genVertretern vonPSI, FHNW,
Aargau Tourismus sowie aus
Wirtschaft und Kultur setzten
sie damit ein Zeichen für die
stündliche Direktverbindung
nach Bern. Der Widerstand
gegen die Pläne der SBB, diese
mitdemAusbauschritt 2035ab-
zuschaffen, womit Bern aus
Baden und Brugg nur noch mit
Umsteigen erreichbar wäre,
zeigte bereits erste Erfolge:Der

Nationalrathat imJuni 2024mit
101 zu88Stimmenbei4Enthal-
tungen einerMotion vonNatio-
nalrat Andreas Meier (Mitte,
Klingnau) zugestimmt.

DieKommission fürVerkehr
und Fernmeldewesen des Stän-
derates (KVF-S) beantragt dem
Ständerat nun aber eine Ableh-
nung.Mit persönlichenGesprä-
chen, E-Mails und Briefen ver-
suche man, die Mitglieder des
Ständerats davon zu überzeu-
gen, fürdieMotion zu stimmen,
sagte Ständerätin Marianne
Binder amSamstag.

«Showdown» inBern
am11.März
Es lebten rund 200’000 Leute
imEinzugsgebiet der Bahnhöfe
BadenundBrugg, stellteBinder
fest und sagte: «Wir wollen uns
nicht marginalisieren lassen
zwischendengrossenZentren.»
ZudemhabeBadendenältesten
Bahnhof der Schweiz, wo die
Schweizer Bahngeschichte mit

der«Spanischbrötli-Bahn»1847
ihren Anfang genommen habe.
PassendzumAnlasswurdenam
Samstag «Spanischbrödli» ver-
teilt.

StadtammannMarkusSchneider
(Mitte) sagte, die Direktverbin-
dungen nach Zürich, Basel und
Bern seien wichtig für die Stadt
Baden.EsseieingrossesBedürf-

nis für die Bevölkerung der Re-
gion, was – nach dem Kanton
Aargau – nun auch die Stadt
BadennocheinmalperE-Mailal-
len Ständerätenmitgeteilt habe.

Zum «Showdown» kommt es
am 11. März, wenn der Stände-
rat über die Motion von Natio-
nalrat Andreas Meier abstim-
menwird.

Gemeinsam für den Direktzug (von links): Nationalrätin Simona Brizzi (SP), Barbara Horlacher (Grüne, Stadtammann Brugg), Ständeräte Thierry
Burkart und Marianne Binder, Markus Schneider (Mitte, Stadtammann Baden), hinter ihm Nationalrat Andreas Meier (Mitte). Bild: Christian Roth

Auf Tuchfühlung im Einkaufszentrum
Im Shoppi Tivoli in Spreitenbach fand amSamstag der erste Stammtischmit LandammannDieter Egli statt. Sowar die Resonanz.

Niclas Zettergren

Um9.30Uhrflaniertbereitseine
beachtliche Anzahl Menschen
durch die Geschäfte im Shoppi
Tivoli.DasEinkaufszentrumhat
eine halbe Stunde zuvor seine
Türen geöffnet. Vor dem Food-
Court imObergeschoss stehtein
grosses Schild, das auf den
Stammtisch von Landammann
Dieter Egli (SP) aufmerksam
macht. Es dauert aber eineWei-
le,bis sichdieerstenPersonen in
dieNähedesprominentenGasts
begeben, der an diesem Sams-
tagmorgen in Spreitenbach zu
Besuch ist, um den Puls der
Bevölkerung zu spüren.

Politisiert werde längst nicht
mehrnuramStammtisch,erklär-
te Egli unlängst. Aus diesem
Grund ergänzt der amtierende
Landammann des Jahres 2025
den traditionellen Stammtisch
durch neue Orte und Formate,
umdenKontaktzurBevölkerung
zu pflegen. Was ihn an diesem
Samstagerwartenwürde,konnte
Egli im Vorfeld noch nicht ab-
schätzen. «Wenn man etwas

Neuesprobiert,weissmannatür-
lich nicht, wie es funktionieren
wird. Ausserdem brauchen sol-
cheAnlässe immer eine gewisse
Anlaufzeit», istsichEglibewusst.

Mit der Zeit trudeln die ers-
ten Interessiertenein.Nachdem
Egli sie willkommen geheissen
hat, erklärt er in einer Einfüh-
rung kurz und bündig, wie der

Kanton und der Regierungsrat
funktionieren, und gibt einen
Einblick in seineneueFunktion
als Landammann. Dann sagt er
in die noch kleineRunde: «Jetzt
habe ichgenuggesprochen,nun
dürfen Siemir Fragen stellen!»

Die erste kommt von Dejan
Manojlovic. Er will vom Regie-
rungsratsvertreter wissen, wie

es gelingen kann, ausländisch-
stämmige Personen besser zu
integrieren. Eine Frage, die
nicht bloss in einemSatz beant-
wortet werden kann. Unter den
Beteiligten entsteht eine rege,
dennoch gesittete und lange
Diskussion rund um die The-
men Asylwesen, Immigration
undToleranz.Nach rund40Mi-
nuten zieht sich Manojlovic zu-
rück. Zufrieden, wie er sagt:
«Ich fand eswirklich super, von
Angesicht zu Angesicht mit
einemRegierungsratüber etwas
diskutieren zu können.»

Ebenfalls von Anfang an da-
bei ist Werner Hauenstein, der
schonseitüber50JahreninSprei-
tenbachwohntundsich inseiner
Gemeinde für verschiedene
Natur-Themeneinsetzt.Ernutzt
dieGelegenheit, einigeAnliegen
zum«MehrjahresprogrammNa-
tur2030»beiEglizudeponieren,
einemEckpfeilerdeskantonalen
Natur-undLandschaftsschutzes.

Ihm sei zwar bewusst, dass
Egli als Vorsteher des Departe-
ments Volkswirtschaft und In-
neres (DVI)nicht für solcheThe-

men zuständig sei, so Hauen-
stein. «Mir ist jedoch wichtig,
dassdieAnliegen inersterLinie
einfachmal gehörtwerden.»Er
bedauert zudem, dass nicht
mehr Aargauerinnen und Aar-
gauerdieMöglichkeitwahrneh-
men,hierdasGesprächmitdem
Regierungsrat zu suchen.

Politik für jungeGeneration
sichtbarmachen
Bis zum Ende des Landam-
mann-Stammtischs, der sogar
45Minuten länger bis 12.15Uhr
dauert, gesellen sich über den
Vormittag verteilt rund 15 Per-
sonenzuEgli andenTisch.«Für
mich ist nicht dieAnzahl Perso-
nen entscheidend, sondern die
Gespräche mit den Anwesen-
den», so Egli. «Ihre Fragen und
Anliegen zu hören, ist für mich
immerwieder interessant.»

Einer der wenigen Vertreter
der jüngerenGenerationistMar-
ko Josifovic. Er sei durch seine
Freundin,diebeimKantonarbei-
tet,aufdenStammtischaufmerk-
sam geworden. Josifovic glaubt,
dass es sowohl auf Social Media

als auch in der realenWeltmehr
Sichtbarkeit seitens des Regie-
rungsratsundderPolitikbrauche:
«Würdenbeispielsweiseaneiner
Fachhochschule,woes ebenvie-
le jungeMenschenhat,Flyerver-
teilt, dannwürdemandeneinen
oderanderenStudierendenauch
aneinemsolchenAnlasssehen»,
ist er überzeugt.

Auch Dieter Egli ist es ein
Anliegen, sichunddiePolitik für
die Jungen sichtbar zu machen.
DasseieingrossesThema,soder
Regierungsrat: «Wir sind fort-
während mit Justierungen be-
schäftigt,wenmanwoambesten
abholt.»Unteranderemhater in
einem Video auf Social Media
versucht, der jungenGeneration
gemeinsam mit Gleichaltrigen
diePolitiknäherzubringen.

Der Politiker hofft, bei den
kommendenStammtisch-Termi-
nen mehr Vertreter der jungen
Generationbegrüssenzudürfen.
Trotzdemseier insgesamtzufrie-
denmit dem Anlass, sagt Dieter
Egli abschliessend: «Ich freue
michwirklichauf jedeneinzelnen
Landammann-Stammtisch.»

Dieter Egli (rechts) im Gespräch mit Interessierten am «Stammtisch»
im Food Court des Shoppi Tivoli. Bild: Valentin Hehli
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und ausdrucksstarkes Design verbindet
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